
Rotary Club vergibt zwei Abiturpreise
Blick in den Odenwald: Äsche kehrt in Mümling zurück – Kübler über Trelleborg – Grüne erneuern Rücktrittsforderung

ODENWALDKREIS. Der Rotary Club Er-
bach-Michelstadt hat seinen Förder-
preis an Abiturienten gleich zweimal
vergeben. Der heutige Odenwald-
Rückblick berichtet ferner über die
Neuansiedlung der Äsche in der Müm-
ling und über die Rückendeckung von
Landrat DietrichKübler gegenüber den
Trelleborg-Beschäftigten. Unterdes-
sen fordern die Grünen erneut den
Rücktritt des Verwaltungschefs.

Auszeichnung: Zum ersten Mal seit 22
Jahren hat der Rotary Club Erbach-
Michelstadt den Förderpreis für den
besten Abiturienten im Odenwaldkreis
beziehungsweise für die beste Abitu-
rientin zweimal vergeben. Die Ent-
scheidung der Jury, das Preisgeld von
10000 Euro zu verdoppeln, passte zur
Botschaft von Professor
Markus Haid von der
Hochschule Darmstadt.
Überschrieben mit »Das
geht doch nicht! – oder
doch?« ermutigte der
Gastreferent die rund 100 geladenen
Gäste im Saal des historischen Rat-
hauses, offen für neue Wege zu sein.
In den Genuss der aus Sicht der Ro-

tarier besten Abiturienten ihres Jahr-
gangs kamen die 19 Jahre alte Katha-
rina Kuhlmann aus Sensbachtal und
die ein Jahr jüngere Eva Zimmermann
ausBreuberg. Entscheidend seiennicht

allein die Abiturnote und die Bewer-
bung gewesen, unterstrichen Rotary-
Präsident Wilfried Schulz, und Jens
Ruppert von der Auswahlkommission.
Ausschlaggebend sei das »charakter-
liche und soziale Verhalten sowie die
intellektuellen Leistungen«. Zum ge-
sunden Ehrgeiz gehöre der Mut zur ei-
genenMeinung, selbst wenn diese auch
mal gegen den Strom schwimme.

Rückkehr: Die Äsche, ein typischer Ang-
lerfisch, kehrt zurück in die Mümling.
Die ersten 15000 Jungfische wurden
vor wenigen Tagen nahe des Steinba-
cher Weilers Asselbrunn ausgesetzt im
Beisein politischer Prominenz, da-
runter Regierungspräsidentin Brigitte
Lindscheid. Im Rahmen eines Arten-
schutzprojekts zur Wiederansiedlung
des seltenen Salmoniden in der Müm-
ling sollen bis 2017 zwischen Michel-
stadt und Bad König weitere 30000
Jungfische hinzukommen. Die Initia-
tive dafür kam vom Sportfischer-Ver-
ein in Michelstadt und der Interes-
sengemeinschaft Mümlingfischer in
Bad König.
»Die Äsche kam bis Ende des letzten

Jahrhunderts in der Mümling vor und

war aufgrund ihrer Häufigkeit als Leit-
fisch namensgebend für die Äschen-
region. Danach verschwand sie auf-
grund verschiedener Umwelteinflüsse
und Gefährdungen fast vollständig aus
dem Gewässer«, erklärt Willi Barthel
von der IG Mümlingfischer. Umso er-
freulicher sei es, dass der Abwasser-
verband Mittlere Mümling als größter
Einleiter von gereinigten Abwässern in
die Mümling die Schirmherrschaft für
das Wiederansiedlungsprojekt über-
nommen hat. Die Gesamtkosten wer-
den mit 95000 Euro beziffert. Als
Hauptursache für den eklatanten
Rückgang der Äschepopulation wird
eine Gewässerverunreinigung im De-
zember 2012 verantwortlich gemacht,
die zu einem massenhaften Fischster-
ben in der Mümling geführt hat.

Handreichung: Landrat Dietrich Kübler
hat sein Gesprächsangebot an die Be-
triebsleitung und den Betriebsrat der
Firma Trelleborg-Vibracoustic erneu-
ert. Wie berichtet, beabsichtigt die
schwedische Konzernleitung, den
Standort in Breuberg-Neustadt um bis
zu 60 Arbeitsstellen zu reduzieren. Die
Pressestelle im Landratsamt teilt mit,
dass Kübler beim Solidaritätsfest für
die Mitarbeiter von Trelleborg Vibra-
coustic dem stellvertretenden Be-
triebsratsvorsitzenden Erkan Alatas

seine Position dargelegt habe. Dem-
nach begrüße er es, »wenn alle Par-
teien, das heißt Betriebsleitung, Be-
triebsrat und Gewerkschaft an einem
Tisch zusammenfinden«. Er erinnerte
daran, dass der Odenwaldkreis das
Unternehmen noch vor knapp drei
Jahren aufgrund seiner millionen-
schweren Investitionen in den Stand-
ort Neustadt mit dem Aufbau einer
modernen Entwicklungsabteilung mit
einer besonderen öffentlichen Aner-
kennung bedacht hatte.
Angesichts der aktuellen Entwick-

lung müssten die politisch Verant-
wortlichen diese Auszeichnung im
Nachhinein fast bedauern. Mit Nach-
druck appelliert der Landrat deshalb an
die Entscheidungsträger im Unter-
nehmen, alle Möglichkeiten auszu-
schöpfen, um die Pläne zum Stellen-
abbau am Odenwälder Standort zu re-
vidieren.

Abkehr: Das Vertrauen in die Amts-
führung von Landrat Dietrich Kübler
(Überparteiliche Wählergemeinschaft)
schwindet immer mehr (wir berichte-
ten, die Rücktrittsforderungen werden
immer lauter. Im Vorfeld der Kreis-
tagssitzung am 7. Juli bekräftigt die
Fraktion der Grünen, unabhängig von
den Ermittlungsergebnissen der
Staatsanwaltschaft, ihre Aufforderung

an Kübler, sein Amt zur Verfügung zu
stellen. Zuletzt hatten die FDP, die Ju-
sos und der Gewerkschaftsbund Küb-
ler zum Rücktritt aufgefordert. Aus der
Affäre Standortmarketing sei längst ein
Problem in der Amtsführung insge-
samt entstanden, schreibt Elisabeth
Bühler-Kowarsch, Fraktionsvorsit-
zende der Grünen.
»Durch das Unterdrücken von In-

formationen hat der Landrat das ihm

entgegengebrachte Vertrauen ent-
täuscht. Es drängt sich der Verdacht
auf, dass es weitere Informationen und
Vorgänge gibt, die den Gremien vor-
enthalten werden«, mutmaßt Bühler-
Kowarsch. Den Umstand, dass Kübler
sein Amt im Aufsichtsrat der Oden-
wald-Tourismus GmbH ruhen lässt,
interpretieren die Grünen derart, »dass
Verflechtungen mit der Firma Le-
bensform im Spiel sind, die es dem
Landrat unmöglich machen, sich un-
missverständlich hinter die Oden-
waldkreis-Tochter zu stellen«.

Manfred Giebenhain

Rotary-Präsident Wilfried Schulz (links) und der Vorsitzende der Auswahlkommission, Jens Ruppert, gratulieren den Abiturientinnen Katharina
Kuhlmann aus Sensbachtal (links) und Eva Zimmermann aus Breuberg zum Förderpreis. Foto: Manfred Giebenhain
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» Durch das Unterdrücken von
Informationen hat der Landrat
das Vertrauen enttäuscht. «

Elisabeth Bühler-Kowarsch, Vorsitzende der Grünen

» Entscheidend sind Abiturnote
sowie das charakterliche
und soziale Verhalten. «

Wilfried Schulz, Rotary-Präsident

Eigentlich mit Fußball nichts am Hut
Public Viewing: Die gebürtige US-Amerikanerin Danielle Schwarz und ihre Sicht aufs Spiel Deutschland gegen USA
ERLENBACH-STREIT. Was haben Danielle
Schwarz (32) aus Streit und König Otto
Rehhagel gemeinsam? Bei beiden
schlagen während eines Fußballspiels
zwei Herzen in einer Brust. Die in
Amerika geborene Schwarz drückte
gestern beim letzten Vorrundenspiel
USA gegen Deutschland beiden
Mannschaften die Daumen. Auch
Rehhagel war bei der EM 2012 im Spiel
Deutschland gegen Griechenland hin
und her gerissen.
Danielle Schwarz lebt seit 20 Jahren

in Deutschland. Im Erlenbacher Stadt-
teil Streit wohnt sie gemeinsam mit ih-
remMann Johannes, Tochter Janina (9)
und Sohn Julian (7) idyllisch im eige-
nen Haus im Grünen. Geboren wurde
die Amerikanerin in der Stadt Mattoon
im Bundesstaat Illinois. 1993 war sie im
Alter von 13 Jahren mit ihrer Familie
nach Deutschland ausgewandert. Nach
der Schulzeit absolvierte sie in Hanau
eine Ausbildung zur Krankenschwes-
ter. Derzeit arbeitet sie in Aschaffen-
burg beim Wichtelteam in der ambu-
lanten Pflege für Kinder
Das Spiel schaute Danielle Schwarz

gestern gemeinsam mit Ehemann und

den beiden Kindern in der Alten Schu-
le, wo die Freiwillige Feuerwehr im
Dachgeschoss eine große Leinwand
aufgestellt hatte.
Danielle Schwarz hatte sich ein Tri-

kot mit der USA-Flagge übergestreift.
Sohn Julian ein Deutschlandtrikot und
Tochter Janinas Shirt zierten die Wor-
te »i Love Soccer«. Auf dem Kopf tra-
gen Danielle und Tochter Janina selbst
gehäkelte Mützen mit der USA-Flagge.
Neben der Tür hängt eine große
Deutschland-Flagge. Es gibt Fassbier

und Brezeln. Rund 50 Personen drän-
gen sich beimAnpfiff in demRaum.Die
Spannung ist zu spüren. Bei der deut-
schen Nationalhymne stehen alle auf
und singenmit. Danielle Schwarz bleibt
auch bei der amerikanischen Hymne
stehen. Als einzige im Raum.
Danielle Schwarz gehört zu den

Frauen, die mit Fußball eigentlich
nichts am Hut haben. »Bundesliga in-
teressiert mich überhaupt nicht«, sagt
sie. Doch alle vier Jahre, bei der Welt-
meisterschaft, schaut sie gerne zu und

drückt beiden Mannschaften die Dau-
men. »Ich freue mich über jedes Tor,
das heute fällt, egal ob für Deutsch-
land oder für die USA.
Eigentlich mag Danielle Schwarz die

Spiele nicht so sehr, wenn ihre beiden
Lieblingsmannschaften gegeneinander
antreten. »Mein Herz ist heute zwei-
geteilt«, sagt sie. »Aber es hilft alles
nichts. Der Spielplan nimmt keine
Rücksicht auf Gefühle.«
Schon die gesamte Woche beschäf-

tigt sie die Begegnung. »Das Wich-
tigste ist aber, dass es auf und außer-
halb des Spielfelds fair zugeht. Und am
liebsten wäre mir ein 2:2 Unentschie-
den«, sagt sie mit einem Schmunzeln.
Aber daran glaubt sie eigentlich nicht
wirklich. »Ich denke, dass die Deut-
schen knapp mit 2:1 gewinnen wer-
den.
Ihr Lieblingsspieler bei Deutschland

ist Torwart Manuel Neuer. »Er ist ein
attraktiver, toller Mann und ein guter
Torwart«, sagt sie. BeimUSA-Teamhat
sie dagegen keinen Lieblingsspieler.
»Die kenne ich ehrlich gesagt auch
nicht so genau«. Bei den Trainern mag
sie Jürgen Klinsmann besonders. »Er
ist sympathisch und hat so eine lo-
ckere erfrischende Art. Am Ende kann
es mir ja eigentlich egal sein, wie das
Spiel ausgeht, scherzt Danielle
Schwarz. Ich gewinne ja auf jedenFall.«

Martin Roos

Fußball-WM
Brasilien 2014

Bei der Amerikanerin Danielle Schwarz schlagen im Spiel Deutschland gegen USA zwei Herzen
in ihrer Brust. Deshalb drückt sie beiden Mannschaften die Daumen. Foto: Martin Roos

Eichenbühl benötigt
Stabilisierungshilfe
Finanzen: Kosten einsparen in allen Gemeindebereichen
EICHENBÜHL. Der Rotstift soll angesetzt
werden. Bedingt durch laufende hohe
Kosten, den Einbruch der Gewerbe-
steuer in diesem Jahr und des daraus
resultieren Minus in der Finanzspanne
von 145000 Euro ist die Gemeinde ge-
zwungen sich weiter zu verschulden.
Deshalb will sie Stabilisierungshilfe

bei der Regierung von Unterfranken
beantragen. Dazu wird ein Haushalts-
konsolidierungskonzept erarbeitet, das
die Defizite erläutert und die weitere
Entwicklung im Haushalt mit den ge-
planten Sparmaßnahmen darlegt.
Dazu gehören die Umstellung der

Straßenbeleuchtung auf LED, Kündi-
gung von Mitgliedschaften in Touris-
musverbänden (nicht Churfranken),
Übertragung derWasserversorgung für
den Ortsteil Windischbuchen an den
Zweckverband Erftalgruppe, die Neu-
ausschreibung der Gaslieferverträge,
Tankmieten und Strombezug. Die
Heizkosten der gemeindlichen Ge-
bäude sollen optimiert, die Fassaden
gedämmt werden. Die Hausmeister-
stelle in der Grundschule wird einge-
spart. Der Bauhof übernimmt die Ar-
beit.
Der Personalaufwand für die Rei-

nigungsarbeiten wird derzeit über-
prüft und soll auf ein Mindestmaß re-
duziert werden. Ebenso sollten Mieten
und Pachten neu angepasst werden.
Schon über Jahre wird von der Ge-

meinde eine marktpreisorientierte
Waldbewirtschaftung betrieben. Dies
hat zur Folge, dass man durchaus in ei-
nem Jahr weniger Festmeter verkauft,
da der Holzpreis sehr niedrig ist, in ei-

nem anderen Jahr mehr Holz schlägt,
weil der Verkauf gewinnbringend ist.
Anstehende Straßensanierungen

wurden immerwieder verschoben .Alle
weiteren Bau- und Sanierungsarbeiten
werden unter Mithilfe von ehrenamt-
lichen Helfern ausgeführt. So soll auch
der Mautturm unter fachkundiger Re-
gie mit ehrenamtlichen Helfern sa-
niert werden. Eine notwendige Inves-
tition ist der Breitbandausbau in den
Ortsteilen Windischbuchen, Heppdiel,
Guggenberg und Riedern.

Grundstücksverkauf am Ostend
Positiv sei dagegen, dass die Gemein-
de gute Aussichten habe, alle Grund-
stücke am Ostend verkaufen zu kön-
nen. Überdacht wird die Erhöhung von
Grund- und Hundesteuer sowie der
Kindergarten- und Kindertagesstät-
tengebühren. Allein der Betrieb der
Kindertagesstätte Eichenbühl und des
Kindergartens Riedern verursache ei-
nen jährlichen Fehlbetrag von 230000
Euro. Mittlerweile habe man eine ma-
schinelle Berechnung der Kindergar-
tengebühren eingeführt, die wech-
selnden Buchungsänderungen außer-
halb der Kernzeit schneller erfasst.
Dennoch soll eine Umbuchung der
Stunden künftig vierteljährlich einge-
halten werden, um unnötige Bearbei-
tungszeiten zu vermeiden.
Über die Erhöhung der Beträge

wurde diskutiert, doch aufgrund eines
Todesfalls, der mehrere Gemeinde-
ratsmitglieder betraf, wurde die Sit-
zung abgebrochen und die weiteren
Punkte vertagt. Helga Ackermann

Um in den Genuss der Stabilisierungshilfe der Bezirksregierung zu kommen, muss Eichenbühl
sparen und Gebühren erhöhen. Das betrifft auch die Kindertagesstätte. Foto: Siegmar Ackermann
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